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PRÄAMBEL
Wir GRÜNE Griesheim stehen für eine lebenswerte, solidarische und zukunftsfähige Stadt.

Wir glauben an eine Gesellschaft, in der alle Menschen die gleichen Chancen haben, sich 
aktiv einzubringen und Verantwortung zu tragen. Griesheim soll eine Stadt sein, in der 
Umwelt- und Klimaschutz Hand in Hand gehen mit sozialer Gerechtigkeit, wirtschaftlicher 
Vernunft und demokratischer Teilhabe.

Wir setzen auf Mut, Transparenz und Zusammenarbeit – mit Bürgerinnen und Bürgern, 
Vereinen, Initiativen und lokalen Unternehmen. Unsere Ziele sind stabile Finanzen, eine 
moderne Verwaltung, sichere Mobilität und bezahlbares Wohnen – damit Griesheim 
regional stark, klimaresilient und zukunftsfähig wird.

Wir übernehmen Verantwortung – heute für eine lebenswerte Stadt von morgen.

GEMEINSAM GEHT’S.
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KOMMUNALE FINANZEN –  
SOLIDE, GERECHT, ZUKUNFTSORIENTIERT
Eine Stadt lebt nicht von Pflichtaufgaben allein. Straßenunterhalt, Müllabfuhr oder 
Standesamt sind notwendig – aber sie machen noch nicht das Wesen unserer Stadt aus.

Das, was Griesheim liebens- und lebenswert macht, sind die sogenannten „freiwilligen 
Leistungen“: Frei- und Hallenbad, Jugendarbeit und soziale Beratung, unsere Vereine und 
Feste. Genau hier entsteht Gemeinschaft, hier zeigt sich, ob eine Stadt nur verwaltet oder 
ob sie gestaltet wird.

In den vergangenen Jahren haben gerade diese Bereiche ihren Sparbeitrag geleistet. Das 
geht an die Substanz und gefährdet das, was eine Stadt ausmacht. Wir wollen deutlich 
machen: Freiwillige Leistungen sind kein Luxus, sondern Kernaufgaben einer lebendigen 
Kommune.

Gleichzeitig stehen die Städte vor einer strukturellen Schieflage. Bund und Land über-
tragen immer mehr Aufgaben, stellen aber die dauerhafte Finanzierung nicht sicher. 
Gelder gibt es fast nur noch für Modellprojekte und im Rahmen von Förderprojekten, die 
eigentliche Aufgabenerfüllung bleibt unterfinanziert. 

Darum gehört zur Ehrlichkeit auch: Wir müssen nicht nur über Einnahmen und Ausgaben 
sprechen, sondern über die Strukturen, in denen kommunale Aufgaben erfüllt werden. Ist 
es erforderlich, dass jede Stadt und jeder Landkreis eigene Ämter und Parallelstrukturen 
unterhält? Hier ist Platz für mehr Zusammenarbeit, mehr Digitalisierung, weniger Doppel-
strukturen und eine bessere Nutzung von Ressourcen.

Für Griesheim bedeutet das: 

Wir wollen die Finanzen so führen, dass die Stadt handlungsfähig bleibt, ihre Gestaltungs-
spielräume sichert und die freiwilligen Leistungen dauerhaft erhalten kann, ohne die 
Bürger:innen mit Steuern und Gebühren zu überfordern. In den letzten fünf Jahren 
haben wir mit unseren Vorschlägen und Anträgen gezeigt, dass und wie dies möglich ist: 
Konzentrieren, Priorisieren, keinen Bereich ausklammern, nachhaltig konsolidieren statt 
nur Löcher stopfen.

Kommunale Finanzen sind nicht nur Zahlenwerk, sondern Ausdruck politischer Ver-
antwortung und Gestaltungswillens. Unser Ziel ist eine Finanzpolitik, die solide Grund-
lagen schafft, die Stadt lebendig erhält und die Zukunft gestaltet – gerecht für alle 
Generationen.
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SOZIALES – GERECHT, INKLUSIV,  
GENERATIONENÜBERGREIFEND

TRANSPARENZ BEI KITA- UND KRIPPENPLATZVERGABE

Wir setzen uns für mehr Transparenz bei der Vergabe von Kita- und Krippenplätzen ein. 
Eltern müssen frühzeitig erfahren, wann ihr Kind einen Betreuungsplatz erhält - damit 
Planungssicherheit und berufliche Wiedereinstiege möglich bleiben. 

EINKOMMENSABHÄNGIGE BETREUUNGSGEBÜHREN

Griesheim hat – gegen unsere Stimmen – in der Region inzwischen die höchsten Kita-Ge-
bühren. Wir fordern bezahlbare, einkommensabhängige Krippen- und Kita-Gebühren. Wir 
wollen allen Familien ermöglichen, einen Betreuungsplatz in Anspruch zu nehmen, damit 
auch der betreuende Elternteil – zumeist die Mutter – wieder berufstätig sein kann. 

ÖFFENTLICHE RÄUME FÜR ALLE GENERATIONEN

Wir wollen generationenübergreifende Aufenthaltsräume schaffen, damit Jung und Alt 
sich gerne in unseren öffentlichen Bereichen aufhalten. Bestehende Plätze und Spiel-
plätze sollen so gestaltet werden, dass sie für alle Altersgruppen attraktiv sind – mit 
Sitzgelegenheiten, schattigen Bereichen und barrierearmen Zugängen.

Barrierefreiheit bedeutet auch rollstuhlgerechte Toiletten mit Wickelmöglichkeit vorzu-
halten. Das Konzept setzt auf Sitzecken, barrierefreie Wege und altersgemischte Aufent-
haltsflächen in bestehenden Parks und Plätzen – statt teurer Neuprojekte.

Wir wollen öffentliche Räume so gestalten, dass sich Menschen jeden Alters sicher, 
willkommen und sichtbar fühlen.

JUGENDBETEILIGUNG STÄRKEN

Jugendliche kennen ihre Lebenswelt – Schule, Freizeit, Verkehr, digitale Teilhabe – besser 
als Erwachsene. Deshalb braucht Griesheim eine breite, vielfältige und niedrigschwellige 
Jugendbeteiligung, die alle jungen Menschen erreicht.

Dazu gehören offene Formate, wie Foren, Aktionen, projektorientierte Beteiligung und 
Kooperationen mit Schulen, Vereinen und Einrichtungen der Jugendarbeit. Gerade diese 
Vielfalt ermöglicht es, auch jene Jugendlichen einzubeziehen, die seltener Zugang zu 
klassischen Beteiligungsstrukturen haben.

Ein Jugendparlament kann dabei ein Baustein sein – es stärkt politische Bildung, schafft 
kontinuierliche Mitwirkung und fördert Verantwortungsübernahme. Wir setzen uns daher 
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für einen transparenten Entwicklungsprozess ein, der gemeinsam mit Jugendlichen eine 
breite, alltagsnahe Jugendbeteiligung gestaltet, mit klaren Rechten, Mitspracheregelungen 
und barrierefreien Zugängen.

Ziel ist eine vielfältige demokratische Kultur, in der junge Menschen Verantwortung über-
nehmen, gehört werden und ernst genommen sind.

GEMEINSAM GEHT’S.

INKLUSION IN GRIESHEIM – 
BARRIEREFREI, SELBSTBESTIMMT, FÜR ALLE
Inklusion bedeutet, dass Menschen mit Beeinträchtigung ohne fremde Hilfe am Leben 
in der Gemeinschaft teilhaben können – selbstbestimmt, unabhängig und überall. 
Strukturen, die behindern, nehmen ihnen diese Freiheit.

In Griesheim stoßen Menschen mit Beeinträchtigung noch auf viele Barrieren: fehlende 
barrierefreie Toiletten, unzugängliche Veranstaltungen, unzureichende ÖPNV-Ver-
bindungen – besonders abends und am Wochenende. Wer Hindernisse nicht überwinden 
kann, verschwindet aus dem öffentlichen Raum.

Wir wollen das ändern. Barrierefreiheit muss Standard werden – in Stadtplanung, Verkehr, 
Kultur, Verwaltung und Digitalem.

Konkret heißt das:

•	 Stadtfeste und Kulturveranstaltungen barrierefrei gestalten: rollstuhlgerechte Wege, 
barrierefreie WC-Container, Gebärdensprach- und Schriftdolmetscher, Induktions-
anlagen und Informationen in Leichter Sprache.

•	 Öffentlich zugängliche barrierefreie Toiletten mit Euro-Schlüssel einrichten.

•	 Barrierefreie Fahrzeuge, taktile Leitsysteme, akustische Ansagen und beleuchtete 
Haltestellen im ÖPNV.

•	 Stadtbus oder On-Demand-Shuttle für alle Quartiere – auch abends und am Wochen-
ende.

•	 Abgesenkte Bordsteine, Querungshilfen, Leitstreifen, akustische Ampeln und breite, 
freie Gehwege.

•	 Barrierefreie Verwaltung und digitale Zugänge, inklusive Leichter Sprache.

Inklusion bedeutet nicht Fürsorge, sondern Selbstbestimmung. Griesheim soll eine Stadt 
sein, in der niemand ausgeschlossen wird und Vielfalt das Zusammenleben bereichert.
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MOBILITÄT IN GRIESHEIM –  
GRUNDLAGE FÜR TEILHABE UND ENTWICKLUNG
Mobilität ist Voraussetzung für Teilhabe – an Arbeit, Bildung, Kultur und Gemeinschaft. 
Sie ist Teil der Daseinsvorsorge.

In Griesheim ist Mobilität bisher einseitig organisiert: Wer Auto oder Fahrrad nutzen kann, 
kommt zurecht, alle anderen nur eingeschränkt oder gar nicht. Die Straßenbahn deckt nur 
die Innenstadt ab. Ganze Quartiere sind schlecht oder gar nicht angebunden.

Wir setzen uns für eine Mobilität für alle ein:

•	 Ein Stadtbus in Kombination mit einem On-Demand-Angebot, das alle Quartiere ver-
bindet, auch abends und am Wochenende. Die Einführung kann schrittweise erfolgen, 
darf aber nicht weiter verschoben werden.

•	 Den Radverkehr durch weitere durchgehende Radrouten attraktiver und sicherer 
machen.

•	 Den Fußgänger:innen breite, direkte und sichere Verbindungen bieten. Pkws gehören 
auf die Straße, nicht auf Gehwege und Plätze.

•	 Das Straßensanierungsprogramm soll fortgesetzt werden. Dabei muss die Lebens-
qualität und Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer:innen und Anwohner:innen im 
Mittelpunkt stehen.

•	 Den Ausbau der Straßenbahn an den westlichen Ortseingang und weiter bis nach 
Riedstadt-Goddelau fordern wir zügig umzusetzen. Die Straßenbahn entlastet nicht 
nur Griesheim vom Durchgangsverkehr.

Mobilität darf kein Luxus sein, sie ist Voraussetzung für Teilhabe, Lebensqualität und 
wirtschaftliche Entwicklung.

GEMEINSAM GEHT’S.

KLIMASCHUTZ –  
GRIESHEIM KLIMANEUTRAL BIS 2045
STROM & WÄRME – ENERGIE NEU DENKEN

Wir setzen uns dafür ein, dass

•	 alle geeigneten öffentlichen Gebäude mit Photovoltaik ausgestattet werden,
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•	 Schwimmbäder Solarthermie zur Wärmeversorgung nutzen,

•	 Strom- und Wärmespeicherlösungen aktiv vorangetrieben werden,

•	 der städtische E-Fuhrpark und öffentliche Ladepunkte ausgebaut werden,

•	 die kommunale Wärmeplanung abgeschlossen und auf dieser Grundlage nachhaltige 
Wärmenetze aufgebaut werden,

•	 eine Griesheimer oder regionale Energiegenossenschaft Bürgerinnen und Bürger 
beteiligt.

Politik und Verwaltung müssen die Menschen in der Wärmewende begleiten. Maßnahmen 
müssen sozial gerecht und versorgungssicher sein.

KLIMAANPASSUNG – STADT FÜR MORGEN GESTALTEN

Wir wollen Griesheim aktiv auf Hitze und Starkregen vorbereiten:

Begrünung des Stadtgebiets und anderer Hitzeinseln zu „Klimaoasen“,

Umsetzung des Schwammstadt-Prinzips: Entsiegelung, Zisternen, Versickerungsflächen.

Klimaanpassung ist auch sozial: Klimaoasen sind Orte der Begegnung und Erholung für 
alle – unabhängig von Alter, Herkunft oder Einkommen.

GEMEINSAM GEHT’S.

BÜRGERBETEILIGUNG – MITBESTIMMUNG, DIE ANKOMMT
Zu oft führt Bürgerbeteiligung in Griesheim zu Frust, weil Ergebnisse nicht umgesetzt 
werden. Das ändern wir. Wir entwickeln die Leitlinie für gute Bürgerbeteiligung weiter mit 
dem klaren Ziel:

Wer sich engagiert, bewegt etwas.

Wir wollen:

•	 ein konkretes Bürgerbudget mit fest verankerten Mitteln im Haushalt,

•	 stärkere Jugendbeteiligung.

DIGITALISIERUNG MIT BÜRGERFOKUS

Wir digitalisieren Griesheim bürgernah. Ein einheitliches, barrierefreies Online-Portal soll 
städtische Dienstleistungen bündeln – von der Kita-Anmeldung bis zur Online-Sprech-
stunde. Gleichzeitig garantieren wir analoge Zugänge. Für digitale Souveränität setzen wir 
auf Open-Source-Lösungen statt Abhängigkeit von Großkonzernen.
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STADTPLANUNG –  
NACHHALTIG, LEBENSWERT, VORAUSSCHAUEND

WOHNRAUM SCHAFFEN, FLÄCHENVERSIEGELUNG EINGRENZEN

Der Bedarf an Wohnraum steigt. Wir schaffen neuen Wohnraum, z. B. über 500 
Wohnungen am Anger – auf Basis GRÜNER Initiativen.

Gleichzeitig wollen wir durch Nachverdichtung und Sanierung leerstehender städtischer 
Wohnungen die Flächenversiegelung minimieren.

ATTRAKTIVE INNENSTADT UND GESUNDES UMFELD

Die bisherige Koalition hat es versäumt, einen Wettbewerb zur Gestaltung attraktiver 
Plätze in der Innenstadt umzusetzen. Wir wollen das ändern: Griesheim soll zum 
Bummeln, Einkaufen und Verweilen einladen.

Quartiere sollen grün, schattig und barrierefrei werden. Straßenbäume, Radwege und 
klimaangepasste Spielplätze machen Griesheim lebenswerter – besonders in Hitze-
perioden.

LANGFRISTIGE PLANUNG

Wir GRÜNE setzen auf strategisches Flächenmanagement. Grundstücke sollen in 
städtischem Besitz bleiben. Nachverdichtung erfolgt über Konzeptvergaben im Sinne des 
Gemeinwohls, nicht allein nach Höchstpreis. 

So schaffen wir ein Griesheim, das sozial, ökologisch und zukunftsfähig wächst.

Griesheim gemeinsam gestalten – sozial, ökologisch, gerecht. 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Griesheim

GEMEINSAM GEHT’S.

Griesheim, den 23. Januar 2026


